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Mit uns die Sintflut 

Südpol Luzern, 24.11.2016: 
Unter 16 bist du zu jung für den Tod. Die Altersbeschränkung des uraufgeführten 
«Welcome to Paradise» macht Sinn. 
Von Aron Hürlimann 
 
Der Anfang lädt ein. Musik, warme Stimmung, sie tanzen, scherzen, saufen, rauchen. 
Beste Freundinnen im nächtlichen Nachspiel einer Geburtstagsparty. Zum Aufräumen 
werden die Gumminoppensocken angezogen. Zwischen Esgehtnochmehr und 
Baldinsbett ein Patchwork-Gelaber mit Längen und Tiefen und Kürzen und Höhen. Ein 
letztes Geschenk: das Unsterblichkeitselixier. Gemeinsam heben sie an. Es ist schon 
unheimlich, bevor die Gläser die Lippen berühren. 
Die Uhr tickt, man schaut den Schauspielerinnen zu, wie sie sich mit Schminke und 
Kleidern älter machen. Es sind aber vor allem die Art, wie sie reden und gehen, 
Körperhaltung und -bewegung, die den Zeitsprung eindrücklich vorführen. «Wir sind die 
letzten unserer Art.» Also alle tot bis auf die Unsterblichen. Heiteres Töten als 
Zeitvertreib, doch es wird langweilig. 
Die Uhr tickt ein zweites Mal, die Umwandlung noch etwas aufwendiger. Als Zuschauer 
bin ich ganz auf meinen harten Holzstuhl zurückgeworfen, während ich auf die nächste 
Szene warte. Jetzt brummeln sie, hauchen sie und die Kerze wird ein letztes Mal 
ausgeblasen. 



 
Dritte Umwandlung, die Sphäre des Menschlichen verlassen, tickt keine Uhr mehr. Da 
schweben noch zwei Existenzen in einer Welt, in der sie nicht vorgesehen sind. Am 
einundfünzigsten Geburtstag wollte sie von der Klippe ins Meer springen, sobald das 
Leben abwärts gehen würde. Auch jetzt endet es mit dem Einswerden im Meer. Nur 
ganz anders. 
Die Stimmungsumbrüche im Stück sind brutal und brutal gut gemacht. In diesen 
grossen, theatermagischen Momenten klappt das Zusammenspiel mit der 
Bühnentechnik bravourös, während es bei den kleinen Handgriffen an gutem Timing oft 
noch fehlt. Die Zweisprachigkeit (de/fr) macht nur am Anfang zu schaffen (man verpasst 
ein paar Scherze). Denn weil nietot und ewigmenschlich nicht dasselbe sind, geht die 
Sprache sowieso bald abhanden. 
Das Theater fabuliert nicht in Thesen über die Unsterblichkeit: es wird knallhart jene 
Variante durchgespielt, die dem mythischen Vorbild geschuldet ist (Eos und Tithonos). 
Das hebt im Kontrast vor allem den Wert des Sterbens hervor. Denn wir wissen ja, dass 
der Welt ihr Wandel egal ist – und die Sintflut ist nur den Unsterblichen ein Problem. 
Mehr zum Stück: http://www.sonah-theater.ch/home/produktionen/welcome-to-paradise/ 
Das Stück ist noch heute, 25., morgen, 26.  und Sonntag 27. im Südpol Luzern zu 
sehen: http://sudpol.ch/#26509 
	



LIVRE

Un élixir d’immortalité
fait pétiller la scène

Des masques ivoiriens à l’honneur
Le peuple Yohouré de Côte d’Ivoire est
réputé pour sa production de masques
et autres objets en bois, appréciés de
longue date des collectionneurs pour leur
grande beauté.
Le Musée Barbier-Mueller de Genève
consacre sa nouvelle exposition à ce
peuple d’Afrique de l’Ouest et à son arti-
sanat hors du commun. Intitulée «Arts de
la Côte d’Ivoire. Autour des Yohouré», elle
présente de splendides objets ainsi que

Un anniversaire. Et ce dernier cadeau de l’amie
d’enfance à la quinqua en fête: un élixir qui va les
rendre immortelles. Il y a du mythe d’Éos et de
Tithon à qui Zeus avait accordé l’immortalité mais
pas l’éternelle jeunesse, dans «Welcome to Para-
dise». Une tragi-comédie bilingue où la superbe
comédienne Anne Jenny (debout, ci-contre) donne
la réplique à sa comparse Ursula Hildebrand. JDH

RLausanne, Grange de Dorigny, les 8 (19h), 9 (20h30) et
10.12 (19h); Martigny, Théâtre Alambic, le 15.12 (19h30)

les nombreux rituels et croyances qui les
entourent. Des oracles sont par exemple
consultés pour déterminer les grandes
décisions et les tâches quotidiennes. Des
statuettes surprenantes, et parfois magi-
ques, qui font voyager et découvrir une
culture méconnue du grand public. BWE

Exposition jusqu’au 30 avril 2017
Musée Barbier-Mueller,
10 rue Jean-Calvin, Genève
◃ www.barbier-mueller.ch

Les arbres au fil
des saisons

Ulrich Ackermann est photo-
graphe et il aime les arbres. À tel
point qu’il leur consacre un beau
livre au format original: tout en
verticalité (comme un arbre)!
Il les décline page après page,
au fil des saisons. Chaque partie
du livre est précédée de magni-
fiques textes, en français et en
allemand, de l’écrivain fribour-
geois Jean-Pascal Ansermoz.
Quand la poésie de l’image se
joint à celle de l’écrit, le résultat
résonne comme une ode à ces
monuments naturels, essentiels
à la vie. Aspect que rappelle Silva
Semadeni, conseillère nationale
et présidente de Pro Natura dans
sa préface. PSI

R«Arbres – Bäume»,
Ulrich Ackermann, Éd. Infolio

ETHNOGRAPHIE

THÉÂTRE

CULTURE

Ph
ot
os

M
us
ée

Ba
rb
ie
r-M

ue
lle
r,
M
ar
co

Si
eb
er
,D
R

Coopération · N° 48 du 29 novembre 2016 101










